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Neben selınen monographischen Werken hat Max Seckler S 9 der Altmeister der Fun-
damentaltheologie, se1n oglaubenswissenschaftliches beziehungsweıse relig10nstheolo-
yisches Konzept ebenso W1e se1ne theologiegeschichtlichen Studien Zur Katholischen
Tübinger Schule (vor allem Drey und Hirscher) ber Jahrzehnte profiliert. Wıe 1MpO-
SAant und veschlossen siıch die dısparaten, 1n manchen Fachorganen veradezu begrab CI1LCIL

Publikationen eınem (janzen zusammenschliefßen, haben die Herausgeber Michael
Kessler, Wintried Werner und Walter Furst mıiıt dieser 2013 erschienenen zweıbändıigen
Aufsatzsammlung eiındrucksvall demonstriert. Was lässt die Lektüre der überwiegend

schon veröffentlichten Texte erwarten”
Band wıdmet sıch dem Konzept der (Fundamental-) I’heologıe als Glaubenswissen-

cchaft und STAartetlt ylücklich mıiıt dem klassıschen Beıitrag _S ZU. des Handbuchs
der Fundamentaltheologie („T’heologie als Glaubenswissenschaft“). Der „integrative
Begrıf CC dieses Fachs erlaubt Orientierung, hne den Baustellencharakter des Diskurses
autzuheben (Teıl Im ONntext der theologischen Prinzipijen- und Erkenntnislehre (Teıl
[I) kommen ausführlich (ano und Drey Wort, 1ber auch dıe CUCIC lehramtliche
Entwicklung cse1It Pıus ALL,, darunter die „Instruktion ber die kırchliche Berufung des
Theologen“ Vo 1990 und die als INnnNOvatıv veEwEeErTELE Enzyklıka „Fide T Ratıo“, fterner
der Schöpfungsbegriff 1mM Spannungsfeld VO Systematık und Naturwissenschaft, eher
krıtisch die kanonisch-intertextuelle Kxegese und natürlich die „Grundkursidee“
Rahners.

Band I [ überschreıitet den EILSCICIL Kreıs des Fachdiskurses hın ZU „Spannungsfeld
Voo Offenbarung und Religion“ (Teıl Aufklärung, WOort (GOottes, Offenbarung, die
Wandlung des scholastıschen Begriffs der potentia oboedientialis be1 Rahner unı de
Lubac, die Theologie der Religionen un: die Toleranzfrage stehen 11 Vordergrund,
während e1n orıgıneller und ohl wen1g bekannter Beitrag „Heilsgeschichtliches und -
schichtstheologisches Denken be1 Vergil“ anspricht. „Auf dem Weg Johann Sebastıan
Drey“” (Teıl LI) veht vewıssermafßen zurück 1n dıe Vergangenheıit des Faches und damıt
uch 1n cse1ne Zukuntft der DENIUS focı lässt siıch 1n e1ıner veschichtsb Theologıe
nıcht VOo. [OCUS theologicus Theologie trennen.

Dıie schön ausgestatteten ammelbände erlauben CD dieses weıtgespannte, 1ber nN1e
überanstrengte Denken 1n cselner Vielfalt wıederzuentdecken der (für die Jüngere (je-
neratıon) LICH entdecken. Ö1e verschaften eıner Stimme verstäirkt Gehör, die keine
systemiıschen Parolen verkündet, ber unparteusch und unaufgeregt die Sache der heo-
logıe 1NSs Spiel bringt. Dıie Texte haben überdies keine Patına AaNSESELZT W1e manche
lauter vorgetragenen Thesen, dıe kaum och diskutiert werden: e1n weıterer Beleg tür das
celtene Format dieser Theologıe. Den Herausgeb CIIl und VOoxn allem 1St. diese Einladung
ZuUur Sachlichkeit danken, VOozxn allem WL das Proprium der Fundamentaltheologie
weıterhin verhandelt werden 111055 Max Seckler steht, wWw1e diese beiden Bände zeıgen,
noch iımmer mıtten 1mM Diskurs Moge bleiben! HOFMANN
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